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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Rr. 5.
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9Tageblakt für Hkadt und Tand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9—-10 und 2--3 Uhr.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
X 178 Dienſtag den 3. Huguſt 1886

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Schorn-
ſteinfegermeiſter Winkelmann in Schkeuditz als
Stellvertreter des erkrankten Schornſteinfeger-
meiſters Kahle zu Schkeuditz für den Kehrbezirk
Schkeuditz mit den hier inbegriffenen Gemeinden
und Rittergütern vom 1. Juli d. Js. ab auf
ein Jahr vom Königlichen Herrn Regierungs-
Präſidenten hierſelbſt beſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 29. Juli 1886.

Der n Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Die diesjährige GeneralVerſammlung unſeres

Vereins findet am
Montag, den 9. Auguſt er.,

Vormittags 11 Uhrim Hotel zur Stadt Hamburg in Halle a/S.
ſtatt, wozu nicht nur alle Mitglieder unſeres
Vereins, ſondern auch alle anderen Gönner und
Freunde des Fiſcherei Weſens hierdurch ergebenſt
eingeladen werden.

Der Vorſtand knüpft hieran die ergebenſte
Bitte, etwa neu gewonnene Erfahrungen auf dem
Gebiete des FiſchereiWeſens in der vorgedachten
Verſammlung mitzutheilen. Die bezüglichen
Vorträge bitten wir vorher beim Vorſtand an-
zumelden.

Nach beendeter Sitzung Nachmittags 3 Uhr
findet im Hotel Stadt Hamburg ein gemeinſchaft
liches Mittagseſſen ſtatt; Anmeldungen hierzu
werden vom Vorſtand entgegengenommen.

Merſeburg, den 19 Juli 1886.
Der Vorſtand des Fiſcherei- Vereins

für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Müller, Königlicher Oberforſtmeiſter.

Aucotion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den A. Auguſt er.
von 9 Uhr abder nicht eingelöſten Pfandſtücke von 14401 bis

15600 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt bei uns in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1886.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Obſtanhang im hieſigen

Kammergutswehricht und auf den zur hieſigen
Königlichen Saline gehörigen Grundſtücken am
rechten Ufer der Saale, ſoll

Donnerſtag, den 5. Auguſt ds. Js.
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Salzamtsgebäude meiſtbietend ver
kauft werden.

Die Bedingungen hierzu werden im Termine
ſelbſt bekannt gemacht, können jedoch auch vor-
her in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Dürrenberg, den 24. Juli 1886.
Königliches Salzamt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 2. Auguſt.

Holland in Noth.
Auch Holland hat eine Preß-, Vereins und

Verſammlungsfreiheit, wie man ſie ſich nicht
ſchöner und herrlicher wünſchen kann. Jeder
Holländer thut ſich auf die Freiheit, die in ſeinem
Vaterlande herrſcht, etwas zu Gute und kommt
ſich in dieſem Punkte ſehr erhaben über Deutſch-
land vor, wo man nicht ſo „frei“ leben könne. Aber
auch in Holland hat dieſe Freiheit in wahrhaft
erſchreckender Weiſe dieſelben Früchte gezeitigt, wie
in Belgien, England, Nordamerika. Waren es
dort überall Lohnfragen, welche dem Anarchismus
zum Hebel dienten, ſo hier der Verſuch der
Polizei, das Volk in Amſterdam in der Freiheit
einer Thierquälerei zu verhindern, welche zur
Volksſitte geworden iſt. Dieſe Sitte, das ſogen.
Aalzichen, beſteht darin, daß an ein über einem
Flußarm geſpanntes Seil ein dicker, dazu noch
mit Seife beſtrichener Aal an den Kiemen feſt-
gebunden wird, den zu erwiſchen und herunter-
zuziehen Aufgabe der Jnſaſſen pfeilſchnell unter
dem Seil hindurch fahrender Kähne iſt. Die
Polizei hatte letzten Sonntag das grauſame
Spiel verboten, aber was gilt den unteren Klaſſen
dort die Polizei Als dieſe, um das Spiel zu
hindern, das Seil durchſchnitt, rottete ſich der
Pöbel zuſammen, immer mehr wuchſen die Volks
menge und die Volksmacht, ein Maſſenkampf
begann, in welchem viele Poliziſten entwaffnet
und verwundet wurden erſt der ſpäte Abend
und ein Regen machten dem Skandal ein Ende.
Konnte derſelbe bis dahin nur als ein gewöhn-
licher, wenn auch arger Unfug bezeichnet werden,
ſo nahm er am Tage darauf einen revolutionären
Character an. Bei hellem lichten Tage ſammelten
ſich gewaltige Mengen, um den Kampf fortzu-
ſetzen man riß das Straßenpflaſter auf, Barri-
kaden wurden erbaut, Frauen und Kinder liefen
herbei, mit Steinen zum Bombardement verſehen.
Etwa 500 Mann Truppen rückten heran, um
die Ordnung wieder herzuſtellen ſie wurden aber
aus Fenſtern und von Dächern mit einem Hagel
von Steinen empfangen. Jetzt begann der Kampf
auf einer Barrikade wurde eine rothe Fahne auf-
gepflanzt, die für die Truppen das Signal zum
Schießen ward. Der Kampf erſtreckte ſich über
mehrere Straßen und dauerte etwa ſechs Stun-
den, bis die Aufſtändiſchen ſich zurückzogen. Jm
Ganzen wurden 25 Perſonen getödtet, gegen 90,
darunter 40 Polizeibeamte, verwundet.

Aus der Hartnäckigkeit des Widerſtandes, aus
der Ausdehnung des Kampfes, aus dem Barri-
kadenbau und den rothen Fahnen geht zur Ge-
nüge hervor, daß die Socialdemokratie Oel in

das Feuer goß und beſtrebt war, den aus dem
Verbot des Aalziehens entſtandenen erſten Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Pöbel zu orga-
niſiren und für ihre Zwecke auszubeuten. Hier-
zu war die Menge ſeit langer Zeit vorbereitet:
in den letzten Monaten war ſie in unzähligen
Volksverſammlungen und durch revolutionäre
Schriften aufgereizt worden. Ein Haupträdels-
führer, Domela Nieuwenhuis, hat die Maſſen
ſchon ſeit Wochen zu revolutionären Ausſchreit-
ungen bearbeitet und in den ſozialen Zuſtänden
einen für ſeine Jdeen fruchtbaren Boden ge
funden. Das Elend der unterſten Volksklaſſen
iſt gerade in den niederländiſchen Handelsſtädten
groß und bisher iſt nichts zur Linderung der
Noth geſchehen. Nieuwenhuis hatte in Folge
deſſen auf die Maſſen einen unheilvollen Einfluß.
Erſt kürzlich wurde in einer Volksverſammlung
in Amſterdam, wo dieſer Mann über „Hochver-
rath und Hochverräther“ eine Rede hielt, mitten
aus der Verſammlung heraus auf einen über-
wachenden Poliziſten ein Schuß abgefeuert, der

weil er nicht traf unbegreiflicherweiſe
keine weiteren Folgen für die Verſammlung hatte,
die im Gegentheil nach Verhaftung des Schützen
ruhig fortgeſetzt werden konnte und mit der
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes für den Red-
ner durch eine „Bürgerin“ endete.

Aus der revolutionären Säat, die ungeſtört
keimte und wucherte, iſt jetzt die blutige Ernte
entſproſſen. Die Socialdemokraten in Holland
haben ihren Zielen das unſchuldige Gewand des
Strebens nach dem „allgemeinen Wahlrecht“ ge-
geben und ſich dadurch gewiſſermaßen einen
Freibrief für ihr Treiben geſichert. Das dies
aber nur eine Maske, nur ein Vorwand iſt,
hinter dem ſich Revolution und Anarchismus
verbergen, konnte ſchon längſt keinem Zweifel
mehr unterliegen und iſt nach den revolutionären
Ausſchreitungen vom Montag als völlig erwieſen
zu erachten. Bis dahin, wo die Früchte ſyſte-
matiſcher Aufwiegelung in dem Aufſtand an's
Tageslicht traten, ſcheinen der Staatsgewalt die
Hände gebunden geweſen zu ſein: erſt jetzt ſind
die Hauptführer der Socialiſtenpartei in Haft
genommen worden. Hoffentlich iſt das nicht zu
ſpät, hoffentlich werden die Maſſen hierdurch
nicht zu neuen Ausſchreitungen ermuntert. Die
Regierung glaubt freilich noch immer, mit den
beſtehenden Geſetzen auskommen und für die
Aufrechterhaltung der Ruhe ſorgen zu können.
Aber die bisherige Entwickelung der Dinge,
welche Holland von Neuem in Noth verſetzt
haben, ſpricht kaum dafür, daß die beſtehenden
Einrichtungen genügen, um den Umſturzbeſtreb
ungen den Boden zu entziehen. Man möge
dort thun, was man für Recht hält. Für uns
enthalten die Vorgänge in Beſtätigung der Er-
fahrungen in Belgien, England und Amerika die
eindringliche Lehre, daß es heilſam iſt, den
Brunnen nicht erſt dann zuzudecken, wenn das
Kind hineingefallen iſt. Jm Jntereſſe des
Volkes ſelbſt liegt es, unter größerer Fürſorge
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für die materielle Lage der unteren Klaſſen, den
Auswüchſen der Vereins und Verſammlungs
freiheit bei Zeiten entgegenzutreten, um ihm ein
blutiges Schauſpiel zu erſparen.

NPopolitiſcher Tagesbericht.
Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng

iſt am Sonnabend vom Kronprinzen im Neuen
Palais in Audienz empfangen und zur Tafel ge
zogen. Die Reiſe des Botſchafters ſcheint doch
eine viel größere Bedeutung zu haben, als es
erſt hieß. Es werden ihm beinahe fürſtliche
Ehren erwieſen. e ſeiner Reiſe von Kiſſingen
nach Berlin iſt ihm auf kaiſerlichen Befehl ein
beſonderer Extrazug zur Verfügung geſtellt, undin Berlin ſelbſt Hafcauipagen und Bedienung.

Von Berlin reiſt der Botſchafter nach der Werft
des „Vulkan“ in Stettin.

Die preußiſchen Biſchöfe werden am 10.
Auguſt in Fulda zu einer Conferenz zu-
ſammentreten.

Jn Eßlingen hat bei der Erſatzwahl zum
Reichstage der nationalliberale Candidat Dr. Adä
mit etwa 2—-3000 Stimmen Mehrheit geſiegt.

Die Anſiedlungs-Commiſſion für Poſen und
Weſtpreußen wird in dieſer Woche unter dem
Vorſitz des Oberpräſidenten Grafen Zedlitz-
Trützſchler in Poſen zuſammentreten um über
verſchiedene Formenfragen Beſchluß zu faſſen.
Jhre eigentliche Thätigkeit wird ſie ſpäter erſt
beginnen.

Die Deutſche Reichspoſtdampferlinie nach
Auſtralien ſoll auch vom Generalpoſtmeiſter der
engliſchen Kolonie Victoria zur Beförderung der
Poſt mit benutzt werden. Jnfolge deſſen wird
wahrſcheinlich eine Portoermäßigung für den
Briefverkehr von Deutſchland nach Auſtralien
eintreten.

Jn Straßburg hat Freitag die erſte Sitz-
ung des neuen Gemeinderathes ſtattgefunden.
Bürgermeiſter Back führte ſich ſelbſt in ſein Amt ein.

Wie die Dortmunder Union und eine Reihe
anderer rheiniſchweſtfäliſcher Montanwerke, ſo
ſieht ſich nunmehr auch der Bochumer Verein
für Bergbau und Gußſtahlfabrikation dazu ge
nöthigt, zu einer Einſchränkung der Arbeit und
demgemäß der von ihm bisher gezahlten Arbeits
löhne zu ſchreiten. Aus Rumänien wird be
richtet, daß nach Abbruch der Handelsbeziehungen
mit Oeſterreich beſonders deutſche Exporteure
ihre Waaren offerieren und nicht ungünſtige Auf-
nahme finden. Beſonders deutſcher Zucker iſt
gekauft.

Es beſtätigt ſich, daß die Feſtſtellung der
von der internationalen Grenzregulierungs-
kommiſſion in Oſtafrika gewonnenen Reſultate
nicht in Zanzibar, ſondern in Europa erfolgen
wird. Wo die Kommiſſion zuſammentreten
wird, iſt noch nicht bekannt.

Mit dem Miniſter Grafen Kalnokhy iſt
auch der ungariſche Miniſterpräſident Tisza
beim Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl eingetroffen.
Es ſoll ſich um endgiltigen Abſchluß der Jansky
Angelegenheit handeln.

Gladſtone hat am Sonnabend formell ſein
Amt aufgegeben und hat der Königin die Staats
ſiegel wieder überreicht. Vom gleichen Tage ab
hat das neue Miniſterium Salisbury ſeine
Thätigkeit begonnen.

Der Aufſtand der ſchottiſchen Bauern in
Tiree nimmt ſchon einen milderen Charakter an.
Es wird gehofft, die Leute in Güte zur Ruhe
zu bringen.

Jn Belfaſt kam es Sonnabend Abend zu
Schlägereien zwiſchen Orangiſten und
Anhängern Parnell's, wobei von beiden
Seiten mit Steinen geworfen wurde. Die Po-
lizei mußte mit der Waffe einſchreiten. Viele
Perſonen wurden verwundet, ein Knabe getödtet.
Mitternacht war Alles wieder ruhig.

Der ſpaniſche Finanzminiſter Camacho hat
dem Miniſterpräſidenten Sagaſta ſein Entlaſſungs
geſuch übergeben.

Sowohl das Begräbniß der bei den Un-
ruhen in Amſterdam Getödteten, als auch der
ganze Freitag iſt ruhig verlaufen. Die Stadt
hat wieder ihr gewöhnliches Ausſehen. Nur in
dem Stadtviertel, in dem die Ruheſtörungen

ſtattfanden, bildeten ſich einige Gruppen Neu
er die ſich aber auf Aufforderung der

Polizei ſofort zerſtreuten Bis auf die Militär
poſten vor dem Polizeibur Trure vor der Kirche
auf dem Noordermarkt ſind ſämmtliche Truppen
in die Kaſernen zurückgekehrt. Das für Sonntag
angekündigte Sozialiſtenmeeting iſt unterſagt, der
Vertrieb von Zeitungen oder Druckſachen auf
den Straßen durch Erlaß des Bürgermeiſters
verboten. Jn der Druckerei des ſozialiſtiſchen
Blattes „Excelſior“ in Haag hat eine gerichtliche
Hausſuchung ſtattgefunden.

Laut amtlicher Feſtſtellung beträgt die Zahl
der in Folge der Straßenkämpfe Verſtorbenen
bisher 43. Von den bei den Kämpfen ver
wundeten 42 Poliziſten ſind Viele derart zuge-
richtet, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Ebenſo ſchwebt der mißhandelte PolizeiJnſpector,
den die Bevölkerung ertränken wollte, in Lebens-
gefahr. Als am Montag der erſte Steinregen
auf die Soldaten erfolgte, hatten die Aufrührer
r und Kinder ins erſte Glied geſtellt, weil
ie hofften, daß auf dieſe nicht geſchoſſen werden

würde. Darin täuſchten ſie ſich allerdings nicht,
aber die Truppen machten eine umgehende Be-
wegung und kamen den Meuterern in den
Rücken. Daß der Aufſtand ſorgfältig vorbe-
reitet war, geht auch daraus hervor, daß faſt
bei allen Erſchoſſenen Revolver gefunden wurden,
in denen mehrere Schüſſe fehlten.

Miniſterpräſident Freycinet hat Sonnabend
Vormittag den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin
Baron de Courcel empfangen, welcher am Abend
nach Deutſchland abgereiſt iſt.

Das Journal officiel veröffentlicht die Dekrete
des Präſidenten der Republik, durch welche die
Pariſer Weltausſtellung für 1889 definitiv an
geordnet wird.

Der Pariſer Stadtrath beſchloß das Denkmal
der großen Revolution von 1789 auf Stadt-
koſten am ehemaligen Platze des Tuilerieen-
Palaſtes errichten zu laſſen, nachdem Miniſter
Goblet eine Theilnahme des Staates an den
Koſten abgelehnt hat.

Orleaniſtiſche Blätter veröffentlichen folgendes
Schreiben des großen Kriegsminiſters Boulanger
an den Herzog von Aumale, Prinzen von Or-
leans, das aber wohl gefälſcht iſt, denn andern
falls würde Boulanger heillos blamirt ſein:
„Monſeigneur! Dem hohen Schutz Ew. Königl.
Hoheit verdanke ich meine Ernennung zum Bri-
gadegeneral. Geruhen Ew. Königl. Hoheit mir
zu geſtatten, hochderſelben den Ausdruck meiner
Erkenntlichkeit zu überſenden. Geſegnet ſei der
Tag, wo es mit vergönnt iſt, von Neuem unter
den Befehlen Ew. Königl. Hoheit zu dienen.
Jch bin, Monſeigneur, Ew. Königl. Hoheit ſehr
dankbarer, chrfurchtsvoller und ergebenſter Diener.
General Boulanger.“

Der Erzherzog und die Erzherzogin Karl
Ludwig von Oeſterreich und der Kronprinz von
Griechenland mit ſeinem Bruder Nikolaus ſind
in Petersburg eingetroffen. Als Urſache der
Reiſe des Erzherzogs wird jetzt angegeben, der
ſelbe ſolle dem Czaren die Mittheilung machen,
daß Oeſterreich- Ungarn demnächſt zur formellen
Annection von Bosnien und Herzegowina ſchrei-
ten werde, das dem Namen nach immer noch
unter der Oberhoheit des Sultans ſteht.

Der Erzherzog und die Erzherzogin Karl
Ludwig von Oeſterreich haben ſich, letzten Nach
richten zufolge, von Petersburg nach Peterhof
begeben, wo ſie von der kaiſerlichen Familie aufs
Herzlichſte begrüßt wurden. Das Petersburger
Journal bemerkt zu dem Beſuch, die hohen Gäſte
würden in ganz Rußland den beſten Empfang
finden und ihr Aufenthalt werde die beſtehenden
freundſchaftlichen Beziehungen noch befeſtigen.

Nach einer der Pol. Korr. aus Konſtantinopel
zugehenden Meldung hat General von der Goltz
keinen neuen Kontrakt mit der türkiſchen Re
gierung abgeſchloſſen, ſich dagegen bereit erklärt,
bis zu ſeiner Abberufung Seitens der deutſchen
Regierung in türkiſchen Dienſten zu bleiben.

Aus Apia wird über Melbourne gemeldet,
daß, obwohl viele der Häuptlinge, welche ſich
gegen König Malietva empört hatten, ſich wieder
unterworfen haben, König Tamaſeſe mit zahl
reichen Anhängern die aufſtändiſche Bewegung
noch immer fortſetzt.

Eiſenbahn-Unfall zwiſchen Halle und
Hohenthurm.

Man ſchreibt über das Ereigniß aus Halle
vom Sonntag: Geſtern Abend gegen 6 Uhr
traf die Nachricht von der zwiſchen Weg und
Hohenthurm ſtattgefundenen Entgleiſung deszwiſchen Frankfurt am Main und Verin

verkehrenden Courierzuges, der 5 Uhr 39 Mi-
nuten unſeren Bahnhof verlaſſen hatte, hier
ein. Zugleich mir dieſer Nachricht verbreiteten ſich
auch ſchnell die fabelhafteſten Gerüchte über die
dabei vorgekommenen Unglücksfälle, wodurch die
Aufregung des Publikums in hohem Grade ver
anlaßt wurde. Herr Geh. Rath von Volk-
mann war mit ſeinen Aſſiſtenzärzten und einer
Anzahl Krankenwärter, die mit den nothwendigſten
Verbandsſtoffen und Hülfsmitteln verſehen waren,
nach hieſigem Bahnhofe geeilt, um event. die erſte
ärztliche Hülfe leiſten zu können. Doch gab es
glücklicher Weiſe für die Herren Nichts zu thun.
Wie durch ein Wunder ſind allerdings ſowohl
das Perſonal, als auch die zahlreichen Paſſa-
giere des 19 Axen zählenden Zuges vor ſchweren
Verletzungen bewahrt geblieben, nur vier Per-
ſonen haben leichte Verletzungen davongetragen
und zwar der im Poſtwagen beſchäftigte Beamte,
ein Paſſagier, die Köchin der Reſtauration und
eine Dame, welche ſich im Reſtaurationswagen
mit befand und in einem Ohnmachtsanfalle eine
leichte Kontuſion der Bruſt erlitt. Die Kata-
ſtrophe hat ſich in unmittelbarer Nähe des
Brückenbaues ereignet, unter welchem die nach
Hohenthurm führende Straße kurz vor Zöberitz
hindurchführte. Ueber die Veranlaſſung der
Entgleiſung kurſieren verſchiedene Gerüchte, am
Wahrſcheinlichſten iſt es aber, daß dieſelbe auf
der erſt kurz vorher gelegten Weiche im Haupt-
geleis erfolgt iſt. Das Bild, welches ſich den Be
ſchauern an Ort und Stelle entrollt, ſpottet jeder
Beſchreibung. Zahlreiche Trümmer bedecken den
Bahnkörper, dieGeleiſe ſind in einer weiten Ausdehn-
ung aus ihremLager geriſſen und liegen wieSprengel
gebogen umher, die ſtarken Eiſentheile der Wagen
ſind wie Strohhalme zerknickt. Wie es den An-
ſchein gewinnt, ſind zuerſt der hinter dem Gepäck-
wagen fahrende Poſtwagen und der Küchen-
wagen entgleiſt, beide ſind aus dem Geleis her
ausgehoben und ſo zur Seite geſchleudert worden,
daß die Fenſter auf einer Seite nach oben ſtan-
den. Die Maſchine mit dem Tender, ſowie der
Gepäck- und Reſtaurations Wagen liegen in
ſchräger Richtung auf der anderen Seite. Nach-
dem die beiden Wagen ausgeſchieden, iſt der
nächſtfolgende Perſonenwagen mit voller Gewalt
auf den mit Reiſenden gefüllten Reſtaurations-
wagen aufgelaufen und hat ſich förmlich in den-
ſelben hineingebohrt, ohne glücklicherweiſe den
Jnſaſſen irgendwelchen nennenswerthen Schaden
zuzufügen. Mehr als hundert Hände ſind die
ganze Nacht hindurch thätig geweſen und jetzt
noch dabei beſchäftigt, die arg beſchädigten Wagen
zunächſt bei Seite zu bringen und die Geleiſe
wieder herzuſtellen und hofft man, mit dieſer
Arbeit bis Nachmittag vollſtändig fertig zu ſein.
Der Perſonenwagenverkehr erleidet unterdeſſen
keine Stockung, die Paſſagiere müſſen an der
Unglücksſtelle umſteigen und werden in bereit
ſtehenden Zügen auf der anderen Seite. weiter
befördert. Dagegen iſt der Güterverkehr bis zur
vollſtändigeen Fertigſtellung der Geleiſe gehemmt.
Daß die Kataſtrophe keine gefährlicheren Dimen-
ſionen angenommen hat, iſt vor Allem der
Geiſtesgegenwart des betreffenden Lokomotiv-
führers zu danken, der im entſcheidenden Augen
blicke durch Schließen der Bremſen den Zug faſt
augenblicklich zum Stehen brachte.

Franz Liszt F.
Franz Liszt, der greiſe Komponiſt und Klaviervir

tuoſe, iſt Sonnabend kurz vor Mitternacht, in Bay
reuth geſtorben. Liszt iſt einer der wenigen Künſtler
geweſen, die neidlos bei allen Nationen Aner-
kennung finden. Er war geboren am 22. Okto-
ber 1811 in Raiding bei Oedenburg; er widmete
ſich der Muſik zuerſt in Wien, ſtudierte ſeit 1823
in Paris und ging dann nach London, ſpäter
nach der Schweiz, 1837 nach Jtalien, 1839 1847
unternahm er Konzertreiſen durch Europa, die
ſeinen Namen berühmt machten. 1847—-—1859
war er Hofkapellmeiſter in Weimar, ging dann
abermals nach Jtalien, wo er 1865 zum Abbé
ernannt wurde. Ebenſo wurde er Direktor des
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Perſther Konſervatoriums. Liszt war ſchon
längere Zeit leidend und ſeine Arankt
erſchien von vornherein hoffnungslos. Di
Beerdigung findet Dienstag Nachmittag auf dem
Kirchhofe in Bayreuth ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wird, einer Dresdner Mit-

theilung zufolge, der Vermählung der Prinzeſſin
Joſepha von Sachſen mit dem Erzherzog Otto
von Oeſterreich beiwohnen.

Die Kur des Kaiſers in Gaſtein ver-
läuft jetzt in regelmäßiger Weiſe. Der greiſe

Herr iſt friſch und munter, und es werden jetzt faſt
täglich mehrere Perſonen mit Einladungen zum
Diner beehrt. Die Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich iſt Sonnabend Abend 8 Uhr in
Gaſtein eingetroffen und in der Villa Meran
abgeſtiegen. Am Sonntag machte Kaiſer Wil-
helm der Kaiſerin einen Beſuch und wohnte dem
evangeliſchen Gottesdienſt bei. Der Zuſam-
menkunft zwiſchen unſerem Kaiſer und dem
Kaiſer Franz Joſeph wird Fürſt Bismarck bei
wohnen.

Aus Gaſtein wird noch telegraphiert: Die
Kaiſerin von Oeſterreich fuhr Sonnabend Abend
unmittelbar nach ihrer Ankunft nach dem Bade-
ſchloſſe, um dem Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten.
Der Kaiſer befand ſich gerade in ſeinem Arbeits-
zimmer, wo die Kaiſerin faſt eine halbe Stunde
verblieb. Der Kaiſer begleitete die hohe Frau
bis in das Veſtibule, küßte ihr die Hand und
verabſchiedete ſich auf das Herzlichſte von ihr.

Einem Auftrage des Großherzogs von Baden
entſprechend wurde der Kaiſerin Auguſta durch
den badiſchen Kultusminiſter von der bevor-
ſtehenden Jubelfeier der Univerſität Heidelberg
Anzeige erſtattet und das zu dieſer Feier heraus-
gegebene Urkundenbuch überreicht. Die Kaiſerin
hat hierauf mit folgendem Schreiben gedankt:

Mit Dankbarkeit habe ich das mir im Auftrage des
Großherzogs, meines geliebten Schwiegerſohnes, überreichte
Urkundenbuch entgegengenommen, welches zur fünfhundert
jährigen Stiftungsfeier der Univerſität Heidelberg erſcheint.
Mein Dank für dieſe mich erfreuende Aufmerkſamkeit ent
ſpricht der Befriedigung über den Beſitz dieſes werthvollen
Werkes, nicht minder aber meiner Theilnahme für die
geſchichtliche Bedeutung einer Feier, welche zur frohen Kund-
gebung für die Errungenſchaften der Wiſſenſchaften aus
langjähriger Vergangenheit bis zu unſeren Tagen dient.
Deutſchland wird ſtolz dieſer friedlichen Erfolge auf einem
Gebiete gedenken, auf dem alle Nationen ſich begegnen,
und die würdige Stätte, auf welcher ſo Hervorragendes
geleiſtet worden iſt, gereicht dem ſchönen Lande zur Ehre,
mit dem feſte Bande mich innig verbinden.

Koblenz, den 19. Juli 1886. Auguſta.
Auch der Papſt wird bei der Heidelberger

Jubiläumsfeier durch einen Abgeſandten ver-
treten ſein, der als Geſchenk einen koſtbar aus-
geſtatteten Katalog der im Jahre 1623 von Tilly
weggeführten und durch Herzog Maximilian von
Bayern dem Papſte Gregor XV. zum Geſchenk
gemachten Heidelberger Bibliothek überbrigt.

Der deutſche Kronprinz empfing am
Freitag im Neuen Palais zu Potsdam den Be
ſuch des ſächſiſchen Königspaares, das zu kurzem
Aufenthalt inkognito in Berlin eingetroffen iſt.
Sonntag Abend iſt der Kronprinz zum Beſuch
der Wagnervorſtellungen nach Bayreuth gereiſt,
von wo aus er ſich Montag Abend zur Bei-
wohnung der Univerſitätsfeſtlichkeiten nach Heidel
berg begeben wird.

Der König von Griechenland hat ſich von
Athen nach Genug eingeſchifft, von wo er zum
e einer Badekur nach Wiesbaden
reiſt.

Der Prinz--Regent von Bayern hat bisher
noch in allen Fällen, in welchem ihm Todes-
urtheile vorgelegt wurden, von dem Begnadig-
ungsrechte Gebrauch gemacht und die Strafe
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Erntearbeiter werden hiermit aufmerk-

ſam gemacht, daß das beſte und billigſte Mittel,
den Durſt in der heißen Witterung auf freiem
Felde zu löſchen, kalter, ſchwarzer Kaffee iſt.

Von Antwerpen aus werden erneute Ver
ſuche gemacht, kleine Leute unter günſtigen Be
dingungen zur Auswanderung nach Braſilien zu
verlocken. Vor einem Eingehen darauf iſt dringend
zu warnen, die Sache iſt oberfaul.

Der den Kohlpflanzen äußerſt gefährlicheKohlweißling zeigt ſich vielfach et wenigen

Tagen in großen Maſſen und ſetzt ſeine gelben
gewölbten Eier an der unteren Blattfläche ab.
Hier ſind ſie leicht zu finden und Pflicht für
jeden Gartenbeſitzer iſt es, ſich dieſer Aufgabe
zu unterziehen und die Eier zu vernichten andern
falls entwickeln ſich aus den Eierneſtern in ganz
kurzer Zeit unzählige Raupen, die über die Pflan-
zen herfallen und dieſelben zerſtören. Es iſt
daher gerade jetzt, bevor noch die Raupen aus
gekrochen ſind, auf dieſe Erſcheinung beſonders
Acht zu geben.

Auf Grund der beſtehenden geſetzlichen
Verordnungen machen wir darauf aufmerkſam,
daß nur mit Erlaubniß des Feldbeſitzers das
Aehrenleſen auf fremden Grundſtücken ge-
ſtattet iſt. Das Nachleſen ohne Erlaubniß wird
auf Grund des S 368 des ReichsStrafgeſetz
buches als ſtrafbarer ETigennutz mit Geldſtrafe
bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
geahndet.

Man ſchreibt aus Lützen Jn dieſen Tagen hat in
unſerer Gegend die Getreideernte begonnen. Der
Roggen liefert im Allgemeinen einen nur mittelmäßigen
Ertrag, denn dieſe Frucht iſt zweiwüchſig, ſteht etwas dünn,
hat auch nicht langes Stroh und zeigt in den Aehren
Körnerlücken. Der Weizen iſt durchweg gut, hat ſich aber
in Folge der anhaltenden Näſſe ſtark gelagert. Tadellos
ſteht der Hafer und wird die denkbar beſte Ernte geben.
Auch Gerſte iſt hinſichtlich der Quantität vorzüglich. Die
feuchtwarme Witterung dieſes Monats kommt den Hack-
früchten außerordentlich zu ſtatten. Die Rüben und Kar
toffeln haben ein höchſt erfreuliches Ausſehen von der
Kartoffelkrankheit iſt bis jetzt keine Spur zu finden. Ein
ſehr üppiges Wachsthum zeigt auch der Fenchel, welcher
jetzt in der erſten Blüthe ſteht doch haben dieſem Special-
product hieſiger Gegend die Engerlinge durch das Abfreſſen
der Wurzeln einen nicht unerheblichen Schaden zugefügt,
der ſogar in den nördlich von Lützen gelegenen Fluren auf
33 pCt. geſhätzt wird.

Der Lützener Turnverein begeht am 15.
und 16. Auguſt die Feier ſeines 25 jährigen
Beſtehens, mit welcher gleichzeitig der Nord
oſtthüringer Turngau ſein zwölftes
Gauturnfeſt verbindet. Der Feſtausſchuß
betreibt mit großem Eifer die Vorbereitungen
hierzu. Dem Gau gehören gegenwärtig 36 Ver-
eine an (gegen 17 im Jahre 1883), wo das
letzte Gauturnfeſt gefeiert wurde. Außer den
zum Gau zählenden Turnvereinen ſind auch die
nahegelegenen Vereine des Leipziger Schlachtfeld-
gaues eingeladen. Nach dem jetzt zur Veröffent
lichung gelangten Feſtplane wird das Feſt am
Sonnabend Abend durch Zapfenſtreich, dem ge-
ſelliges Beiſammenſein im Vereinslokale ſich an
ſchließen wird, eingeleitet. Der Sonntag als
Feſttag beginnt früh 5 Uhr mit Weckruf; Vor
mittags von 7--9 Uhr Empfang der eintreffen-
den Vereine Antreten der Wettturner, Eintheil-
ung der Riegen, Vertheilung der Geräthe; 10
Uhr Wettturnen 1 Uhr Feſtmahl (das Gedeck
1 Mk.); 2 Uhr Antreten zum Feſtzuge; 2
Uhr Feſtzug 31 Uhr Beginn des Turnens:
1) Freiübungen der Gauvereine, 2) Geräthturnen
und Fortſetzung des Wettturnens, 3) Verkündig-
ung der Sieger. Abends 8 Uhr Ball in drei
Feſtſälen. Montag Vormittag Frühſchoppen und
Concert, Nachmittags Auszug nach dem Guſtav-
Adolf-Denkmale, Turnen des hieſigen Turn-
vereins und der ſtädtiſchen Schulen, Abends
Theater und Ball im Vereinslokale. Als Feſt-
platz iſt ein in der Nähe der Gaſtwirthſchaft
„Zum Bürgergarten“ gelegener ſtädtiſcher großer
Feldplan gewählt.

Civilſtands-Vegiter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1886.

Eheſchließ ungen: Der Handarb. Karl Friedrich
Albert Ermiſch mit Johanne Marie Anna Heinrich, kleine
Sixtiſtr. 10; der Fabrikarb. Karl Friedrich Auguſt Otto
Wengler mit Marie Chriſtiane Däne, Neumarkt 44.

Geboren: Dem Fleiſchermſtr. G. Göthe eine T.,
Gotthardtsſtr. 34; ein unehel. S. dem Handelsmann W.
Löſche ein S. Friedrichſtr.; dem Handarb. R. Künzel eine
T Clobikauerſtr. 10; dem Schneider L. Zeiſe eine T., kl.
Sirxtiſtr. 1; dem Handarb. C. Gottſchalk ein S kl. Sirti-
ſtr. 12 zwei unehel. T. dem Glaſermſtr. W. Weber ein
S., Sixtiberg 24; dem Geſchirrführer F. E. Zetzſche ein
S., Brühl 13 dem Steinſetzermſtr. F. Mehnert eine T.
Weißenfelſerſtr. 4; dem Lehrer F. H. Berger ein S, weiße
Mauer 2; dem Lohgerber H. Hackert eine T. Clobikauer-
ſtr 34; dem Schloſſer H. Hafermalz ein S., gr. Ritter-
ſtr. 12; dem Gelbgießer K. Querfurth ein S. Schmaleſtr. 10.

Geſtorben: Des Bahnarb. G. Kirchner T. Hedwig
Helene, 4 J. 5 M Herzlähmung, kl. Sirxtiſtr. 13; eine
unehel. T. 5 M. Krämpfe; des Schloſſers K. Lapp T. Anna
Emilie Auguſte, 20 J. 10 M., Schmaleſtr. 17 des Stell
machermſtr. F. Mandler T. Emma Anna, 5 M. Krämpfe,
Neumarkt 26; des Tiſchlers A. Hädicke S. Auguſt Albert
Otto, 1 W., Schwäche, Unteraltenburg 39; des Handarb.

H Jangroch S, Friedrich Herrmann, 3 M., Krämpfe Neu
markt 54; des Müllers A. Käßner T. Bertha Jda, 5 M.,
Krämpfe, kl. Sixtiſtr. 4; der Kaufmann Karl Oscar Kummer,
32 J. 9 M., ertrunken des Schloſſers P. Hucke S. Paul
Wilhelm, 1 J. 6 M., Dyphteritis, Teichſtr. 5; des Geſchirr
führers A. Neuthor T. Jda Anna, 9 M., Krämpfe, Sirxti
berg 14; des Expedient P. Eiſenhut S. Paul Moritz
Julius, 6 M, Krämpfe, Brauhausſtr. 7; des Zimmermanns

Bindſeil T. Wilhelmine Anna, 3 W., Krämpfe, Ober
reiteſtr. 15; des Schuhmachers F. Hauck S. Herrmann

Richard, 5 M., Krämpfe, Saalſtr. 13.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: den 30. Juli der einzige S. des

Schloſſers Hucke d. 1. Auguſt der einzige S. des Büreau
Aſſiſt. Eiſenhut.

Stadt. Getauft: Arthur Hermann, S des Kürſchner
meiſters Knauth Wilhelmine Anna T, des Zimmermanns
Bindfeil; Oscar Wilhelm, ein unehel. S. Anna Martha,
T. des Formers Hartmann Rudolph Paul, S. des Malers
Kurze; Guſtav Walther, S. des Mühlknappen Kamprath
Martha Clara, T. des Handarb. Scheit. Beerdigt:
den 28. Juli die älteſte T. des Bahnarb. Kirchner den
28. eine unehel. T. die älteſte T. des Schloſſers Lapp
den 29. die jüngſte T des Müllers Käßner den 31. die
jüngſte T des Zimmermanns Bindſeil; den 1 Auguſt
die einzige T. des Geſchirrführers Neuthor; den 2. der
einzige S. des Schuhmachers Hauck

ottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr Gottesdienſt. Herr Diaconus vlock.

Neumarkt. Getauft: Bertha Emma, T. des
Handarb. Kohſe in Venenien Clara Minna Martha, T.
des Cigarrenarb. Heſſelbarth; Richard Oscar, S. des
Korbmachermſtrs Schürhold. Beerdigt: der Maurer
Quarg; der jüngſte S. des Handarb Langrock.

Altenburg Beerdigt: der S. des Tiſchlers Hädicke.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues The ter. Dienetag: 1. Eaſiſpiel des Hru,

Anton Schott: Lohengrin. Mütwoch: Eaftſ iel des Frl.
A. Lindner, v Herzogl. Meiniagſchen Hofthea er und des
Herrn Poſſanskv, vom Thaliatheater in New York: Die
Räuber Donneretag: Geburtetag Jhrer Majeſtät der
Königin Carola: Prolog. 2. Gafſiſpiel des Hrn. A. Schott
Hie Afrikanerin. Freitag Der Sa'ontyroler Sonn-
abend: Zum 1. Male: Her Lügner. Luſtſpiel in 3 Acten
nach dem Spaniſchen des Alarcon von Fr. Bittong.

Altes Theater. Von Dienstag dis mit Freitag
Gaſiſpiele der Engl. Opern Gefſellſchaft: Jm Schwurge
richt. Der ikado. Sonnabend Unbeſtimmt.

Handel und Verkehr.
Heſſiſche 4 pCt. Staatsrenten-Schuldver-

ſchreibungen Die nächſte Ziehung findet Ende Auguſt
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 5*7, pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark.

174, Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. 31. Juli.
1 Gew. von 45 00 M. auf Nr. 26011. 1 Gew. von
30000 M, auf Nr. 32104, 3 Gew. von 6000 M. auf Nr.
53088. 72712 88676. 45 Gewinne von 3900 M. auf
Nr 3317. 10867. 13925. 14835. 15610. 15789.
1599 1. 16867. 19711. 21584. 22168. 22753. 25486.
25784. 31847. 32643. 35962. 37470. 38841. 42163.
45835. 46459. 46976. 47073. 50514. 51539. 52240.
52920. 53573, 58188. 60143, 62586. 62749. 63261.
68262. 69452,. 69685. 72696. 76781. 77091, 79984.
80493. 83406. 87247. 99606.

Merſeburg, 31. Juli. Höchſter und niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 25. bis mit 31
Juli er. pro Stück 9,00 13,50 Mk.

Pulle, 31. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 M., beſter bis 162M., f. märk bis 165 M.
Roggen unveränd. ſcharftrockner über Notiz bz. Serſte,

Futter M Laudgerſte M., feine Cheva
liergerſte M., Hafer 1000 Kilo 143 --149 M.
ſächſ. über Notiz Raps 170--185 M. bez., Victorig
Erbſen 1000 Kilo 145--150 M. Kümmel excl. Sack per
100 Kilo Netto 48--51 Stärke incl. Faß p. 100
Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,
M Weizenſchaalen 9, M., Weizeugrieskleie 9,25
M. Malzkeime helle 9,50--10,00 M dunkle 8,590 9 B.
Oelkuchen 12,25 13,00 M. Malz 25,60 26,50 M.
Rüböl 42,50 M. Solaröl 6.825/309 13,50
13,25 M. Spiritus p. 10 000 Liter Proc. ſtill, Kartoffel
38,50 M.

Leipzig, 31. Juli. Weizen höher, per 1000 e netto
loco hieſ. 166 172 M. bez. Br. fremder 189-- 185 M. Br.
Roggen per 1000 k. netto loco hieſ. 142 145 M.
bz. fremder M. bezahlt. Gerſte pr. 1000

netto ioco hieſ. M. Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120 Mk. bz. Br. Hafer per 1000k netto loco
hieſiger 142 148 Mrk. bezahlt, Br., ruſſiſcher alter
134 138 M. Br. Mais per 1000 s netto loco rumän.
120 125 M. Br. amerikaniſcher 112-115 M. Br. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 kg uetto loco 180 185
R. bz. Raposkuchen pr. 100 Kg uetto loco M. bz.
Rüböl matt, pr. 100 kg netto loco 43, M. Spiritus
wenig verändert per 10,000 ohne Faß loco 37,50 M. Geld.

Magdeburg, 31. Juli. Land Weizen 162--167 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 153 158
Mt., Rauh Weizen Mk., Roggen 133--139 Mk.,
neuer M., Chevalier-Gerſte Mk., Land
Gerſte Mk., Hafer 130 145 Mk., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpir. pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,60
—-39,10 M.



Königlich preussische Lotterie.
Da die Looſe der Königlichen Lotterie von der künftigen alſo 175. Lotterie ab verdoppelt werden, erhält

auch die hieſige

m Königliche Lotterie- Einnahmeeine anſehnliche Looſe Zulage.
Jch bringe dies hiermit ganz ergebenſt mit dem Bemerken zur öffentlichen Anzeige, daß von der 175. Lotterie

X 16. Auguſt er. beginntnunmehr den Geſuchen des Publikums nach Looſen u werden kann.
Die Lotterie iſt wie bisher in 4 Claſſen eingetheilt und koſtet pro Klaſſe:

ab, deren Looſegusgabe am

Loos A2 Mk., 21 Mk.,
und haben auswärtige Spieler 10 Pfg. Rückporto beizufügen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1886.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
2 -mWm---

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den A. d. Mts, Vor-

mittags 9 Uhr verſteigere ich im Hotel z.
halben Mond her1 Kleider chrank, 1 Kommode,

1 Wanduhr u. 6 Bilder.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1886.
Tauchnsta, Gerichtsvollzieher.

S Geldauf gute Grundſtücke hat
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.

R. Pauly,Actuar a. D. und ger. Taxator.

Sauerkirſchen!
verlade jeden Tag und wie alle Jahre
für Herrn Ernſt in Halle zahle ſtets
I M. mehr, als jede Coneurrenz zahlt

Hermann VIanolks.
Altheerhonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber s Conditore'.

und unter dem
khrenpräsichum Sr. K. K. Hoheit des Kronprinren

Grosse abilüums-Kunvtausstellungs-

Ziehung am 15. September c. u. folgenden Tagen

Original-Loose à 1 M. auf 10 Loose ein Freiloos
(auch gegen Coupons oder Briefmarken) empfiehlt
und versendet

Carl MeinteaeAlleiniges General-Debit und Haupt-Collection:
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4.

Unter Alerhöchstem Protekt. Sr. M. c. Halsers 1, D.

10 Mk., s Mk.,
Schröder.

Sofortige Vernichtung
aller ſchädlichen Jnſecten durch Anclel's über-
ſeeiſches Pulver. Daſſelbe iſt nicht das ge
wohnliche Jnſectenpuiver, ſondern eine tauſendfach
erprobte Specialität und tödtet ſicherer und ſchneller
als jedes andere Mittel

Wanzen, Flöhe, Schwaben,
Schaben, Fliegen, Motten u ſ. w.

wovon ſich Jedermann durch einen Verſuch über-
zeugen kann.

Dem Menſchen total unſchädlich.
Echt und unverfälſcht allein zu haben in

Merſeburg bei Paul Marckscheftel.

Andeoel's überſeeiſch Pulver hat
uns von Schwaben u. Ameiſen
vollſtändig befreit, nachdem wir
alle andern Mittel vergeblich
verſuchten.

Germania- Brauerei
Wandsbeck.

theile RathAnentgelklichſucht und 19 ſie mit u. ohne Wiſſen durch mein

altbewährtes Mittel.
Drotuiſt F. C. el Berlin, Keſſeigr 38.
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F.005e à F. Marſ ſind zu haben in der

Expedition e

Dieſem Buche verdanken ſchon viele Tauſend

n d. Buche Hr. WVhite's Augen-heilmethode von Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822
in vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder
Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin ent
haltenen Atteſte genau nach den Originalen ſind abge
druckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.
Dafſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchlu
der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt
durch Traugott Ehrhardt in Oelz e in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.
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Augenleiden
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Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahruns-

CocCoSs- Sie
emg zur Ernte in jedem Quantum

a Falcaauss, Merſeburg.100 Clr. Kartoffeln

frühe blaue, guter Qualität à Etr.
2 M. in größeren und kleineren
Poſten hat abzugeben

Fitter gut V egavitebei Merſeburg.

Epiunmachurs.
Dienſtag, den 3. Auguſt 1886.Geſellſchaftsabend. X

Um jahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Formulare zu

Anfall Anzeigen
z vores Prpegit. des Kreisblatt.
A Stück s jähr. Pferde, kräftigen Schlages
ſind zu verkaufen im

Gute Nr. 8 in Rahna b Lützen.
Junge Möpſe ſind adzugeben

r I.Eine kleine Wohnun n ruhigeMiether zu verm ethe
Marie 35.

Er goldenes Kreuz mit Korallenkette
von Wilzau bis Lauchſtädt oder in Lauch-

ſtädt verloren.

o 10G ROSS V Morgen Diehang, 008
Ziehung

erliner dung u. Pforde-Totterie. Mark
2 Vierſpännige Equipagen. 3521 Vollblutpferde. à

n Reitpferde. h a(Complet zum Abfahren

LOOsSe à 2 Mark 11 Looſe für 20 Mark.

ewinne. Goldene und Silberne Münzen.
in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch

F. A. Schrader, Hannover, Grosse Packhofsstrasse 29.

15 Pf. anzufügen.

In Merſ eburg zu haben bei Louis Zehender und in der Cigarren Handlung von Heinr. Schultze jr.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidh oldt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr.

Zum zweimonatlichen Abonnement auf
das „Kreisblatt“ für die Mongke
Auguſt und September laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Landbriefträgern, in
der Expedition, ſowie den Ausgzabeſtellen
und bei den Austrägern zu 1,00 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent-
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.

Nach Beendigung des jetzt laufenden Romans,
die in den nächſten Tagen erfolgt, wird im
Feuilleton des „Kreisblatt“ eine intereſſante Er-
zählung: „„Bülder aus dem eben
zum Abdruck gelangen.

Die Kreisblatt Expedition.

Plagvitz.
Wo ſich die Jnduſtrie in allen nur möglichen

Branchen niederläßt, da bildet ſie raſch eine
Stätte anregenden Fleißes und rührigen Schaffens!
Jeder bemüht ſich in ſeiner Branche ſeinem wohl
ſituirten Nachbar zuvorzukommen, mindeſtens es
ihm nachzuthun. Dieſes Nebeneinanderarbeiten
iſt ein thatſächliches Triebwerk, alles daran zu
ſetzen, um den großen Weltfirmen nachzuſtreben;
denn jeder Jnduſtrielle hat Anwartſchaft, ſeinen
Namen als Weltfirma glänzen zu ſehen, ebenſo-
gut, wie jeder Soldat den Marſchallsſtab im
Torniſter trägt! Fleiß, Mühe, Jntelligenz und Unter-
nehmungsgeiſt findet man in ſolchen Orten reich-
lich vertreten, und wenn in dem einen das eine
oder andere noch ſchlummert, ſo wird der gute
Keim bald geweckt und wird zu treiben anfangen.
Die vielen zur Nachahmung anſpornenden Bei-
ſpiele um ihm herum wirken mächtig auf den
Anfänger ein, ſie beleben ſein Streben, erweitern
ſeine Kenntniſſe, ſtärken ſeinen guten Willen und
ermuthigen zu raſtloſer Arbeit! Dieſer Trieb
inmitten ermunternder Thätigkeit, verbunden mit
allen Verkehrserleichterungen, weltſtädtiſchen Ein
richtungen und den neueſten zu Gebote ſtehenden
Erfindungen auf dem Gebiete der Technit, ſind
jedem reellen Unternehmen eine große Unter-
ſtützung! Sie ſind dem Anfänger kräftige Hilfs-
mittel und zugleich die beſten Wegweiſer auf den
Pfad reeller Arbeit und ihres Segens!

Eine ſolche imponierende Werkſtätte menſch-
lichen Schaffens iſt der weſtlich von Leipzig,
aber mit demſelben faſt zuſaminengeknüpfte Vor-
ſtadtort „Plagwitz“! Vor 24 Jahren war er
noch ein keines abgelegenes Dörfchen in der
Elſteraue und heute iſt er eine Jnduſtrieſtätte erſten
Ranges mit über 60 induſtriellen Etabliſſements,

von denen etliche 500 bis über 1000 Arbeiter
beſchäftigen. Und immer weiter entſtehen neue
Niederlaſſungen oft ſiedeln aber auch bereits
größere Firmen über, denn nirgends iſt für alles
ſo geſorgt, nirgends ſteht alles Allen ſo zu Ge
bote, wie in Plagwitz! Seine Einwohnerſchaft
ſtieg ſeit 1871 von 2534 bis Ende 1885 auf
10,000 Einwohner, dieſelbe hat ſich demnach in
den 14 Jahren vervierfacht! Und der immer pro-
greſſiveren Zunahme nach wird es in nochmal
14 Jahren an 60,000 Einwohner zählen.

Der Schöpfer dieſer bereits weltbekannten
Stätte deutſchen Fleißes, deutſcher Jnduſtrie,
iſt der ſchon 1862 in der „Gartenlaube“ vorge-
ſtellte Herr Dr. Karl Heine, welcher heute mit
Genugthuung auf ſeine Arbeit blicken kann.
„Gott mit ihm, Gott ſei die Ehre!“

Plagwitz, das mit dem 15,000 Einwohner ſtarken
Lindenau im Norden, und mit Neuſchleußig am
Walde im Oſten zuſammenverknüpft iſt, hat drei
Bahnhöfe: den ſächſ. Staatsbahnhof mit Verbindung

zur Bahn Leipzig Zwickau Hof den
Stationsbahnhof der preuß. Staatsbahn Leipzig
Zeitz Gera--Saalfeld Stockheim Lichten-
fels München und drittens den im Bau
begriffenen Bahnhof der direkten Verbindungs-
bahn von Plagwitz mit dem Bahnhof der weſt-
lichen Staatsbahn ſowie ſämmtlicher Leipziger
Bahnhöfe. Von den drei Bahnhöfen aus liegen
Privatgeleiſe bis in die meiſten der Fabrikhöfe,
ſowie auf dem noch der Bebauung harrenden

Areal, welche von Dr. Heine angelegt und von
der ſächſ. Staatsbahndirektion kürzlich erworben,
den Niederlaſſungen von ganz weſentlichem Vor-
theil ſind! Die billige Anfuhr von Rohmaterial und
Feuerung bis in denHof, welche dieStaatsbahndirek-
tion noch billiger, als ſie bisher war, geſtellt hat, iſt
eine nennenswerthe Erſparung an Frachtſpeſen,
die in größeren Etabliſſements im Jahre bis 8000
Mark beträgt. Jede Niederlaſſung gewinnt durch
dieſe Erſparniß, ſelbſt bei anfänglich mäßigem
Bedarf an Feuerung und Rohmaterial, die Zin-
ſen für die noch auf dem Grund und Boden
haftende Hypothekenſchuld, und bald auch noch
ein Sümmchen zur Amortiſation der Schuld

und ehe 12 Jahre ins Land gegangen, iſt
das Areal an Frachterſparniß herausgeſchlagen!
Ein Vortheil, der allein ſchon für die Anſiede-
lung in Plagwitz ſchwer in die Waagſchale fällt!

Ferner hat Plagwitz Pferdebahnverbindungen
mit Depot am Platze, Poſt und Telegraphen-
büreau, Telephonverbindung mit Leipzig ec., welche
für die Fabriken, die Comptoirs oder offene Kauf-
läden in Leipzig haben, eine Converſation er-
möglicht, als ſeien die Comptoirs nebenan gelegen.
Es erfreut ſich im Weiterem eines auf ſolideſter
Baſis fundierten Spar und Vorſchußvereins,
hat vortreffliche Verwaltung, ausgezeichnete Schu-
len, Apotheke, Krankenhaus, Gasanſtalt, 2 Buch-
druckereien und eine im Bau begriffene Waſſer-
ſtraße, den Kanal von der Eiſter zur Saale!
Auch das Trinkwaſſer iſt klar und geſund, und
außer den Schornſteinen, dem Rauch, dem
Hämmern, Feilen, Schnurren, Rauſchen, Puſten
und Pfeifen giebt es eine ländliche Behag-
lichkeit, nette Häuschen nebſt Gärtchen,
am Auenwalde ſieht man prächtige Sommerſitze
inmitten parkartiger Gärten! neben der rauhen
Arbeit ſteht das traute Heim!

Die Jnduſtrieſtätte mit Weltruf, die einer
arbeitenden Ausſtellung gleicht, da an 50 ver-
ſchiedene Branchen daſelbſt muſterhaft vertreten
ſind, wurde kürzlich erſt wieder von den Delegirten
der deutſchen Handelskammern beſucht. Und einen
Beſuch in Plagwitz zu machen, das von dem
Könige von Sachſen wiederholt beſucht ward, das
ſollte keine Handelskammer, kein Gewerbeverein,
kein Jnduſtrieller der geſammten Kulturländer
verſäumen! Mit Auskunft jeder Art ſteht das
Komptoir des Herrn Dr. Karl Heine in
Neuſchleußig Leipzig aufs bereit-
willigſte zu Dienſten!

Wir können jedoch von dieſer Stätte des Arbeits
ſchweißes nicht ſcheiden, ohne nicht noch einige
der Weltfirmen zu nennen, deren Etabliſſements
mit der geſammten ceultivirten Welt in Ver-
bindung ſtehen. Hier ſind von den Vielen Einige:
Mey u. Edlich Rudolph Sack Stöhr u.
Comp. Kahlhoff Najork u. Prätorius
J. Hofmann u. Comp. Tittel u. Krüger
Hirzel Tränkner u. Würker--Hofmann u. Schmidt
u. A. m. Nun noch ein Wort über den per-
manent wachſenden Güterverkehr, der mit eiſernen
Zahlen für das Gedeihen dieſer eminenten Heim-
ſtätte deutſcher Jnduſtrie ſpricht: Der Verſandt
hat 1880 auf zwei Bahnhöfen (der dritte iſt im
Bau) 2,631,370 Kg, im Jahre 1885 aber ſchon
rund 8 Millionen Kg. betragen. Die Station
Plagwitz Lindenau war 1880 im Verkehr die
48. Eiſenbahnſtation Sachſens, aber im Jahre
1885 rangirte ſie bereits als 26. Station
und ſo wächſt Plagwitz fort und fort!

Ueber 1 Million Quadratmeter Bauterrain
hat nur allein Dr. Heine noch parat und zum
Theil auch ſchon vorbereitet: Beſchleuſte
Straßen und Waſſerzugang zum Dampf-
maſchinenbetrieb! Das iſt bequem! Iſt
das Areal nur erſt zur Hälfte bebaut, und der
Erwartung nach wird das in kaum 10 Jahren
der Fall ſein, ſo iſt das jetzt ſchon Weltruf be-
ſitzende Plagwitz der erſte Jnduſtrieplatz unſeres
deutſchen Vaterlandes. (Alex. M.)

Provinz und Umgegend.
Die Stadtverordneten Verſammlung in

Weißenfels hat die Aufnahme einer Anleihe
im Betrage von einer Million Mark be-
ſchloſſen. Die Anleihe ſoll mit 4 Prozent ver
zinſt und mit 1 Prozent amortiſirt werden.
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Oſterfeld. Vor einigen Tagen verſtarb
hier ein hieſiger Arbeiter, weil er ein zu
großes Quantum Kirſchen verzehrt und
die Kerne mitgegeſſen hat; dieſer Fall
dürfte Vielen zur Warnung dienen, welche die
Kirſchkerne ſtets mitgenießen, was beſonders bei
Kindern der Fall iſt.

F „Alte Liebe roſtet nicht.“ Die Rich-
tigkeit dieſes Satzes bewies neuerdings ein
Erfurter, der vor dreißig Jahren wegen ver-
ſchmähter Liebe nach Amerika auswanderte, ſeit
dem zweimal Wittwer wurde und nunmehr die
damalige Spröde, die auch verwittwet iſt, als
ſeine dritte Gemahlin über's Meer geholt hat.

Torgau, 28. Juli. Als vorgeſtern Nachmittag
Herr Premierlieutenant Lütke die erſte Feſt-
ungsbrücke hinter dem Königsthore paſſirte, fand
er dort eine große Menſchenmenge verſammelt,
welche unter Kundgebung großer Aufregung das
Geſchick eines ſoeben in den Feſtungsgraben ge-
ſtürzten Kindes verfolgte ohne indeſſen
irgend welche ſelbſtändige Anſtrengung zur
Rettung deſſelben zu unternehmen. Kaum hatte
ſich Herr Lütke von der Lage der Sache über
zeugt, und geſehen, daß die höchſte Gefahr im
Verzuge ſei, als er ſchnell ſeinen Degen ablegte, von
der hohen Brücke aus den außerordenlich gewagten
Sprung in den Feſtungsgraben unternahm und das
verunglückte Kind lebend an das weitentfernte Ufer
brachte. Herr Lütke mußte ja wiſſen, mit welcher
Gefahr ſein Rettungswerk verknüpft war, wie
leicht er in den fußhohen Schlamm des Grabens
rettungslos hätte untergehen können: Dennoch
vollbrachte er glücklich die kühne That, das eigene
Leben im Augenblick der Noth des Nächſten nicht
achtend! Jn dem kurzen Zeitraum weniger Jahre
iſt dieſer Fall der vierte, daß ein Officier des
Jnfanterie Regiments 72 ſeine Schneidigkeit bei
Errettung in Gefahr ſchwebender Menſchenleben
bewieſen hat.

Apolda. Eine vom großherzogl. Landgericht in Wei
mar am 21. v. M. gefällte Entſcheidung wird jetzt hier in
bürgerlichen Kreiſen vielfach discutirt Bei Gelegenheit
der diesjährigen Steuereinſchätzung gab es wie gewöhnlich
viele Unzufriedene, und die Herren von der Einſchätzungs
Commiſſion hatten in den Tagen des Bekanntwerdens
manches unangenehme Wort von Denjzjenigen zu hören,
die da glaubten, ſie ſeien zu hoch geſchätzt. Unter Anderem
erſchien in einer Nummer des hieſigen Tageblattes eine
Annonce mit der Ueberſchrift: „Zur Steuereinſchätzung
Luc. 23, Vers 34“. Jn Folge dieſer Annonce erhoben
die Mitglieder der Einſchätzungs-Commiſſion Klage gegen
den Cinſender, als welcher der Buchhändler L. ermittelt
wurde. Das großherzogliche Schöffengericht ſprach den
Angeklagten frei, der großherzogliche Amtsanwalt legte Be
rufung gegen dieſes Urtheil ein und am vergangenen
Mittwoch ſtand Termin in dieſer Sache beim großherzog-
lichen Landgericht in Weimar Daſſelbe hob das erſt
inſtanzliche Urtheil auf und verurtheilte den Angeklagten
auf Grund des S 186 des Str.G.B. zu 100 Mk. Strafe,
Tragung ſämmtlicher Koſten, Veröffentlichung des Urtheils
und Abſchrift deſſelben für jedes Mitglied (8) der Einſchätz
ungs-Commiſſion. Der Staatsanwalt hatte 30 Mk. be
antragt.

Aus Thüringen. Jn einem unſerer thü-
ringiſchen Wochenblätter befand ſich, erzählt die
„DorfZtg.“, dieſer Tage folgendes Jnſerat:
„Allen denen zur Warnung, welche ihre Hunde
mit auf das Feld nehmen, iſt eine geſetzliche
Strafe von 30 Mk. geſetzt. Wer uns eine An-
zeige, daß einer ſeinen Hund mit auf das Feld
nimmt, oder ein Hund herrenloſe herumläuft, ſo
namhaft macht, daß wir denſelben gerichtlich be-
langen können, erhält eine gute Belohnung mit
Verſchwiegenheit ſeines Namens. feld 1886.
Die Jagdpächter.“

F Eine der wichtigſten, aber auch zugleich
ſchwierigſten Aufgaben, mit welchen ſich die
Leipziger Stadtverwaltung ſeit Jahren zu be-
faſſen hat und zu deren baldiger Erledigung ge-
drängt wird, betrifft den Anſchluß der Vor-
ſtadtdörfer an Leipzig. Neuerdings iſt
nun der Rath der Stadt dadurch zu einer Er-
klärung gewiſſermaßen gezwungen worden, daß
die „Fleiſcherinnung zu Lindenau Plagwitz und
Umgegend“ um die Konzeſſionsertheilung zum
Bau eines Schlacht- und Viehhofes bei der
königlichen Amtshauptmannſchaft in Leipzig ein
gekommen war. Letztere hat deshalb mit dem
Rath der Stadt Leipzig ſich ins Einvernehmen
geſetzt, worauf der Rath gegen die Konzeſſions-
ertheilung Einſpruch erhob und denſelben damit
motivirte, daß die neue Central Schlacht und
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Viehhofsanlage bereits in Angriff genommen
und in ihren Größenverhältniſſen auf die auf-
r Vorſtadtdörfer, deren Anſchluß ſehr
ald erfolgen werde, mit berechnet ſei, die Er-

richtung einer zweiten Schlacht und Viehhofs-
anlage aber unter ſolchen Umſtänden nicht ge-
ſtattet werden könne.

Ein bedauernswerther Vorfall hat
ſich auf dem großen Exercierplatz in Braun-
ſchweig zugetragen. Ein Sekondelieutenant vom
67. Jnfanterie Regiment, welcher ſeit längerer
Zeit von hochgradiger Nervoſität heimgeſucht iſt
und erſt in dieſem Jahre zur Milderung dieſes
Leidens einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen
gezwungen war, begab ſich Nachmittags, gefolgt
von einem einzelnen Füſilier des Regimentes,
nach dem bezeichneten Platze und ließ den Mann
dort in einer Weiſe exercieren, daß darüber im
anweſenden Publikum Entrüſtung laut wurde.
Das hatte einen handgreiflichen Konflikt
mit dem Officier zur Folge, wobei der
Letztere, nachdem er einen Arbeiter unbedeutend
mit dem Degen verletzt hatte, den Kürzeren zog
und ſchließlich von herbeigeholten Kameraden vom
Schauplatz des bedauerlichen Auftrittes hinweg
geführt und in das Garniſonlazareth abgeliefert
wurde.

Dresden, 27. Juli. Geſtern Nachmittag nach
1 Uhr verunglückte auf dem Poſtplatze der
hier wohnhafte Kaufmann Lawall dadurch, daß
er zwei Pferde, welche einem mit einem Carouſſel
beladenem Wagen vorgelegt waren und im ſcharfen
Trabe um die Ecke der Annenſtraße bogen, auf-
zuhalten verſuchte, da mehrere Kinder in Gefahr
kamen, überfahren zu werden. Lawall iſt hierbei
umgeriſſen worden, unter die Hufe der Pferde
und unter die Räder des Wagens gekommen und
ein Stück des Weges mit fortgeſchleift worden,
bis man die ſcheu gewordenen Thiere zum Stehen
brachte. Der Verunglückte wurde an Kopf und
Bruſt ſchwer verletzt, bereits bewußtlos unter
dem Wagen hervorgezogen und verſtarb nach
kurzer Zeit.

t Aus Dresden wird gemeldet Der 58 Jahre
alte Hausbeſitzer und Schnittwaarenhändler Kaiſer
aus dem benachbarten Städtchen Geiſing wurde
kürzlich von der. Ferienſtrafkammer des dortigen
Landgerichts wegen öffentlicher Beleidig-
ung des Königs von Sachſen zu einem
Jahr Gefängniß verurtheilt. Der Verurtheilte,
der preußiſcher Staatsunterthan iſt, wurde wegen
Fluchtverdachtes ſofort in Haft behalten.

Dresden, 29. Juli. Jn vorvergangener Nacht iſt von
zwei hieſigen Tiſchlergehülfen, Namens Frankfurter und
Große, ein Mordverſuch an einem Mitgeſellen,
Namens Koch, verübt worden. Sie hatten denſelben zu
dieſem Zwecke in der 11. Nachtſtunde in die Nähe des
Oſterberges bei Oberwartha gelockt. Dort feuerte Große
zwei Revolverſchüſſe auf Koch ab, der in die Bruſt
getroffen, zuſammenſtürzte. Nachdem ihm die Brieftaſche
abgenommen worden war, in welcher ſich, wie die beiden
Verbrecher wußten, 400 Mark in Hundertmarkſcheinen be
fanden, flohen ſie. Koch kam indeſſen geſtern Morgen wieder
zu ſich und ſchleppte ſich in die Wohnung des Oekonom
Schütze in der Nähe der Liebenecke. Von dort wurde er
nach dem hiefigen Stadtkrankenhauſe transportirt, wo er
nun ſehr ſchwer, vielleicht auf den Tod verwundet, dar
niederliegt, aber doch die Mordgeſellen noch benennen konnte.
Dieſelben wurden denn auch noch im Laufe des geſtrigen
Vormittags verhaftet und ſollen bereits Geſtändniſſe
gemacht haben. Leider iſt das Opfer der beiden Räuber
auch ein Verbrecher, denn die erwähnten 400 Mark waren
der Reſt einer Summe von 1500 Mark, die ſich Koch durch
Diebſtahl vor einiger Zeit zu verſchaffen wußte. Frank-
furter und Große waren, wie es ſcheint, ſeine Mitwiſſer,
und mit dieſen Beiden hatte der Dieb ſeine Beute bis auf
die genannte Reſtſumme durchgebracht Die letzten 400 Mk.
wollten die Beiden noch allein genießen.

Eine genaue Prüfung der Lage des Vor
ſchußvereins zu Chemnitz hat ein Defizit
von 289 653 M. 41 Pf. ergeben. Der Konkurs
kann aber vermieden werden, wenn die Mitglieder
ſo ſchnell als möglich an die Deckung des Aus-
falles herantreten.

Die Eröffnung der Landesausſtell-
ung in Altenburg findet Sonntag den 12. Au-
guſt ſtatt. Auf einem an der Geraer Straße
belegenen Platze, der viele Morgen hält, erheben
ſich eine Menge Hallen, Zelte, Pavillons, Kiosks,
Thürme und andere Bauten, welche den präch-
tigen Ausſtellungspark mit den beſten Erzeug-
niſſen der Gärtnerei umſchließen und dazu be-
ſtimmt ſind, alle Produkte der Jnduſtrie, des
Gewerbes, der Kunſt, des Kunſtgewerbes, der
Gärtnerei, der Forſt und Landwirthſchaft auf-
zunehmen.

Jn Borna hat der Stadtgemeinderath be
ſchloſſen, eine Turnhalle zu bauen, die er den

Turnern überlaſſen will. Den Bauplatz giebt
die Stadt ebenfalls, nur hat der Turnverein die
Zinſen des Baukapitals zu tragen.

Der Hofbankier Baron von Cohn aus
Deſſau verlor Anfangs Juni auf dem Anhalter
Bahnhofe in Berlin eine Brieftaſche, enthaltend
4475 Mark. Dem Finder hatte Herr von Cohn
bei Rückgabe des verlorenen Geldes rund 10
Mark als Finderlohn verabreicht. Da-
mit aber ließ ſich der arme Wagenwärter nicht
abfinden, derſelbe hinterlegte vielmehr die erhal-
tenen 10 Mark an zuſtändiger Stelle und beauf-
tragte behufs Erlangung des ihm geſetzlich zu-
ſtehenden Finderlohns, den Rechtsanwalt Vr.
Thielemann mit Wahrnehmung ſeiner Rechte.
Der letztere hatte Herrn von Cohn unter An-
drohung eines Zivilprozeſſes Namens ſeines
Mandaten zur Zahlung von 183 Mark als
Finderlohn aufgefordert, und nunmehr hat Herr
von Cohn, wie hieſige Blätter berichten 183 Mark
dem Wagenwärter auszahlen laſſen.

Hildesheim. Eines ſeltenen Glückes hat ſich
der Beſitzer der „Waldquelle“ hierſelbſt zu er
freuen. Derſelbe nahm bei der letzthin hier
ſtattgefundenen Geflügel- Ausſtellung ein Loos
und gewann darauf einen werthvollen Stamm
La Fleche. Dieſe Hühner ſandte er zu der land-
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Peine, wo die-
ſelben nicht nur durch eine namhafte Geldprämie
ausgezeichnet, ſondern auch zu der mit der Aus-
ſtellung verbundenen Lotterie angekauft wurden.
An dieſer betheiligte ſich das Glückskind wiederum
mit einem Looſe und gewann ſeine eigenen
drei Hühner wieder.de Warnung für jeden Jagdfreund

ſei folgender Un glücksfall mitgetheilt, welcher
ſich dieſer Tage bei Eichenzell zutrug: Der in
den weiteſten Kreiſen bekannte und geachtete
Oekonom Jordan von Lingeshof, trotz ſeiner 62
Jahre noch ein gewaltiger Nimrod, ging auf den
RehbockAnſtand. Da es drückend heiß und ſchwül
war, zog Jordan ſeinen Rock aus und wickelte ihn
um das Gewehrſchloß. Am Waldesrande angelangt,
will er ſeinen auf einer benachbarten Wieſe be
findlichen Söhnen vorerſt beim Heumachen noch
behilflich ſein, da es zum Anſtellen noch zu früh
iſt, und ſtellt ſein Jagdgewehr an einen Baum
Dabei bleibt er an dem umgewickelten Rocke
hängen, das Gewehr entladet ſich und Jordan
ſtürzt vor den Augen ſeiner Kinder todt zu
Boden. Die Kugel war unterhalb des Auges
nach oben in den Kopf gedrungen.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
72. Fortſ.)

„Sie habe mit der Vergangenheit gebrochen,
ſo hindere ſie Nichts, ein neues Leben zu
beginnen. Er ſei ein alter Mann, alleinſtehend
und kinderlos, denn einen Sohn, den er habe,
könne er nicht als zu ſich gehörig betrachten.
Jahrelang durchſtreife derſelbe bereits die Welt;
er wiſſe nicht einmal, ob derſelbe noch lekte.
So ſolle Margarethe an Kindesſtatt in ſeinem
Hauſe bleiben. Er ſei reich und wolle ſich glück-
lich preiſen, wenn ſeine Wohlhabenheit Segen zu
ſtiften im Stande ſei. Das Alles ſprach der
Greis mit ſolcher Einfachheit und Geradheit, daß
das Mädchen nicht daran zweifeln konnte, daß
er es völlig ernſt meine, wie er es ſagte. So
gab ſie allen Widerſtand bald auf und willigte
ein. Jn der darauffolgenden Woche verließ Mar-
garethe mit ihrem väterlichen Beſchützer und nur
von einem erprobten Diener des Hauſes beglei-
tet, Paris, um, wie es der übrigen Hausdiener-
ſchaft, die entlaſſen wurde, gegenüber hieß, eine
jahrelange Reiſe anzutreten und zwar der Ge-
ſundheit Mademoiſelle Marguerite's wegen, die
eine entfernte Verwandte des Hausherrn ſei.
Jn der That vergingen Jahre, ehe die Rückkehr
ſtattfand und der alte Herr der neu angeworbe-
nen Dienerſchaft, zu welcher nur Guillaume als
altes Glied hinzutrat, in der ihn begleitenden
jungen Dame ſeine Gemahlin und in dem Kinde,
welches eine ſpaniſche Wärterin derſelben nach-
trug, ſeine kleine Tochter vorſtellte. Die Bewoh-
ner des prächtigen Hauſes führten ein ſehr ab-
geſchloſſenes Leben und auch im Jnnern des
Palais verliefen die Tage einer nach dem an
deren in faſt monotoner Ruhe und Gleichförmig-
keit. Da ſollte ein Ereigniß in das ſtille Leben

tief eingreifen. Der Sohn des alten Herrn gab
nach Jahren ein Lebenszeichen von ſich. Er ſchrieb,
daß er in Jtalien weile, wo er ein ſchönes, aber
armes Mädchen kennen und lieben gelernt und
geheirathet habe. Der Hauptzweck des Briefes
war der, Geld zu erhalten. Der Vater ſandte
ihm eine bedeutende Summe, doch von nun an traf
Brief auf Brief ein, immer des gleichen Jnhalts,
denen der großmüthige Greis ſtets von Neuem
Folge gab, bis endlich das Maß ſeiner Geduld
erſchöpft war und er den Sohn kurz abwies.
Wenige Tage ſpäter kam eine faſt unleſerlich ge
ſchriebene Botſchaft von dem Unglücklichen, daß
er ſich Ehrenſchulden halber habe ſchlagen müſſen
und auf den Tod verwundet worden ſei.
Wenn die Zeilen in die Hände ſeines Vaters
gelangten, zähle er zweifellos nicht mehr zu den
Lebenden. Dieſes Ereigniß erſchütterte den alten
Mann furchtbar und noch denſelben Tag reiſte
er nach Neapel, woher der Brief datirt war,
ab. Er fand eine Leiche. Nachdem er alle zur
Beſtattung nöthigen Schritte gethan hatte kehrte
er, ohne die Frau des Entarteten, der ihm Jahre
ſeines Lebens vergällt hatte, geſehen zu haben,
nach Paris zurück. Nur kurze Zeit überlebte er
ſelbſt dieſen Schlag, welcher ihn ſchwerer getrof-
fen hatte als er ſich merken ließ. Als nach ſei-
nem Tode ſein Teſtament eröffnet ward, fand
es ſich, daß er ſeine junge Gattin und deren
Tochter zu Univerſalerben eingeſetzt hatte Sein
Sohn, oder in deſſem Sterbefall deſſen Wittwe,
war nur mit einem allerdings immerhin bedeu-
tenden Pflichttheil bedacht, wie außerdem meh-
rere Legate ausgeſetzt waren. Der ganze, im
menſe Reichthum des Todten aber fiel an Mar-
garethe, die einſt als eine arme, verlaſſene Be
trogene die Vaterſtadt hatte flicehen müſſen, um
nun, wo ſie Nichts mehr band, als die Wittwe
eines reichen Edelmannes in die Heimath zurück-
kehren zu können. Aber trotzdem dieſer Weg ihr
offen ſtand, betrat ſie ihn dennoch nicht. Sie
blieb auch ferner in Paris, in der ſtillen Abge-
ſchloſſenheit, welche bisher ihr Leben ausgemacht
und die nur einmal ein Zuſammentreffen mit der
gehäſſigen Gattin des Sohnes des Mannes, der
ihr ein Wohlthäter im vollſten Sinne des Wor-
tes geworden war, unterbrach. Jahre vergingen,
ehe ſie endlich die Sehnſucht, ihre eigenen, grei-
ſen Eltern wiederzuſehen, nicht mehr zu zügeln
vermochte und zurückkehrte nach der Stadt, an
welche ſich ſo viel des Elends für ſie knüpfte.
Sie kam hierher und ward in das Haus des
Mannes eingeführt, der ſie einſt betrogen und
verrathen hatte. An der Seite ihrer Tochter,
ſeines Kindes, trat ſie ihm gegenüber und er
erkannte ſie nicht wieder. Sie hatte dieſes Zu
ſammentreffen als einen Triumph herbeigeſehnt
und nur neues Leid ſollte daſſelbe über ſie brin-
gen. Die Mutter mußte ſehen, wie ihre Tochter
ſich dem Sohne des Mannes zuneigte, der ihr
Daſein vernichtet hatte. Herr Gieſenau, muß ich
Jhnen noch mehr ſagen Errathen Sie nicht
bereits die ganze entſetzliche Wahrheit

Sie wagte es nicht, zu ihm hinüberzublicken.
Sie wähnte, die Verachtung, welche in ſeinen
Zügen ausgeprägt ſtehen mußte, könnte nicht an
ders als ſie zerſchmettern. So ſah ſie nicht den
unendlichen Schmerzensausdruck in ſeinem Antklitz,
welches bleich war wie der Winterſchnee.

Eine Minute des Schweigens, die Beiden eine
Ewigkeit erſchien, verſtrich. Dann heiſeren Tones
preßte Hermann hervor:

„Beſteht die Wahrheit darin, daß Valentine
Er ſtockte. Keinen Laut mehr hätte er über

ſeine Lippen zu bringen vermocht.
„Daß Valentine ſeine Schweſter iſt tönte

da eine fremde Stimme, die wie zerbrochene
Scherben klang, durch den Raum.

Wie elektriſirt ſchnellten Frau de Courey und
ihr Beſucher empor und wandten ſich beſtürzt der
Richtung zu, woher die Worte an ihr Ohr ge-
drungen waren. Aber in demſelben Augenblick
faſt auch taumelte Frau de Courcy mit einem
gellenden Schrei zurück.

Als wähne ſie, wachend zu träumen, ſo griff
ihre Hand nach der Stirn. Aber nein, das war
kein Trug, keine Einbildung, das war Wirklichkeit.
Das Antlitz marmorweiß, die Augen ſchimmernd
in Thränen, ſtand da im Rahmen der Thür zu
einem Nebengemach, das nur den einen Ausgang
nach dem Salon hatte, ihr Kind, ihre Tochter
Valentine. Kein Zweifel, ſie hatte Alles gehört,

Alles, die ganze, furchtbare Wahrheit. (F. f.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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